
DE GRUNDSATZ DE VERSAMMLUNGSRECHTS

Weise Gestalt annehmen lassen, hat doch diese quOA: dignitatem et actionem cunctis elDus
Rechtsordnung 1n einer MIt der Verschiedenheit IN CIrca aedificationem Corporis Chri-

st1 >} 11l sichern.der Dienste vereinbarenden Art die « aequalitas

Ich habe mich mit der rage befaßt der VOI der Veröflent- Dekrets ber das Laienapostolat, 196 2) und als «jJuri naturalı COMNSECH-E  5  S lichung stehenden Studie «Una egge ftondamentale pCI la (hiesa» resp. ad modum 129, Cap. B Deecr. De pres  etorum
(in einem Band, den der Verlag Valecchi, Florenz, vorbereitet und minister10 et vita, 1965 Vgl Del Portillo, Ius assoclationis et
der die ematl. der Bischofssynode VO!]!  - 1967 ZU) Gegenstand assoclationes fidelium iuxta concıilıi Vaticanı IL doctrinam: Ius CA-

hat). noNicumM (19068) 5—25
2 Vgl Principia QUAC Codicis luris Canonici recognitionem dı1: Const. Gaudium et SPCS, Nr. 75

gant der Bischofssynode ZUT rüfung vorgelegt), Nr. Deer. Optatam totius, Nr. 16
Del Portillo, Fieles |a1COsS la Iglesia. Basos de SuS LESPDCC- Const. Lumen gentium, Nr. 22

t170OsS eEsStafutos ur  COS; J. Viladrıich, Teoria de los derechos Übersetzt VO]  3 Dr. August Berz
tundamentales del fiel. Presupuestos crit1cos (Colecciön Canönica de
la Universidad de Navarra) (Pamplona). Diese beiden Bücher sollen
1969 erscheinen. Ich an den beiden utoren für die tlaubnis,
die Originale verwenden. LOMBARDI

Const. « Lumen gentium», Nr. 32
Ebd., Nr. 9 geboren 4. August 1930 Cordoba. Kr studierte den Uni-

O El derecho el actual OMeENTO de la ida de la Iglesia Palabra versitäten VÖO] Granada unı Madrid und der päpstlichen Universi-
(mayo 19 —12 tat des hl. Ihomas VO!]  y quin, doktorierte 1052 in Rechtswissen-

schaft und 1956 1in kanonischem Recht, ist se1it 1960 Professor fürAllocutio disciplinarum Iuris Canonicı cultoribus qui inter-
fherunt coetul Oomn1bus nation1bus (25. Maı1 19 kanonisches ec| der Universität VO!]  - Navarra, Direktor des

Von besonderer Bedeutung in bezug auf das Assoziationstrecht stituts Martin de Azpilcueta derselben Universität und Direktor
sind die Antworten der Kommissionen auf die Modiı der Väter, der Zeitschrift «Ius Canonicum». | veröflentlichte zahlreiche Aut-

sSAtze.wotin dieses als «1US natiyvum>» bezeichnet wird (im Schema des

würde uch das Versammlungsrecht ein "Totrso
bleiben [Dieser Zusammenhang kommt schon inBruno Primetshofer der ersten WEn einschlägigen Verfassungsdeklara-
tion ZA0E Ausdruck, dem i. Amendment Z Ver-Der Grundsatz des fassung der USA 790 1n dem die Versamm -
lungsfreiheit 1n unmittelbarem ZusammenhangVersammlungsrechts mMI1t der Meinungsfreiheit und dem Petitionsrecht
verankert wird.kanonischen Recht Wie äufig be1 den Grundrechten äng ihre
Verwirklichung vielleicht weniger VQ der 2 C
setzestechnischen Prägnanz der Formulierung als

Begriffliches vielmehr VO  5 der Interpretation ULE den einfa-
hen Gesetzgeber und VO  - der Verwirklichung
durch die Rechtsprechung ab So en WI1r dasDas Versammlungsrecht (die Versammlungsfrei-

eit gehört IN mM1t dem Vereinsrecht Grundrecht der Versammlungsfreiheit uch 1n den
den Grundrechten demokratischer Rechtsordnun- Verfassungen der un Chinas verankert,

womit TE1NC och nıichts über die tatsächlicheCN Verfassungs- und geistesgeschichtlich den | —-

Durchführung dieser Rechte gesagt ist Ja 0SSCNANNTLEN «klassischen » Freiheitsrechten ZUZC-
zählt, rangleren diese Rechte eın außerlich aut der be1 weitgehender Übereinstimmung im Wortlaut
Stufe VO  =) Verfassungsgesetzen. S1e sind 1m Artikel hängen die konkreten Schlußfolgerungen au der
Z der UN-Deklaration VO: 948 un 1m Artikel ere1ns- un Versammlungsfreiheit VO  } der
der Kuropäischen Menschenrechtskonvention VO Grundsatzirage ab, welche dem Recht 1in der

konkreten Lebensordnung zugewlesen wird. Wiäh-1950 enthalten. Man versteht unter dem Versamm-
rend 1n demokratischen Rechtsordnungen Vere1ins-lungsrecht die efugn1s der Staatsbürger, sich ZULC

Erreichung bestimmter jele 7usammenzuschlie- und Versammlungsrecht als Ausfiluß der Rechte
Ben ohne daß einer vorgängigen Ermächtigung der menschlichen Persönlichkeit e1in Individual-
VO  } irgendeiner Seite bedürtfte. Das Versamm - recht darstellen, werden diese Rechte 1n Olks-

demokratien als «sozialistische Persönlichkeits-lungsrecht steht in logischem Zusammenhang mit
der Meinungsfreiheit und dem Petitionsrecht, un rechte » 1im Dienst des herrschenden kommunisti-
ohne verfassungsmäßige (Garantie der letzteren schen Systems aufgefaßt.?
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BEITRÄGE
einigungen VO  w Laten, die mit kirchlicher Autori-Das Versammlungsrecht IM Bodikarischen EC)
taAt errichtet sind un er der Jurisdiktion des

DIie rage, ob und inwieweit 1m kanonischenCC Ortsordinarius unterstehen, und anderen Vereini-
der Grundsatz des Versammlungstechts verankert gungen, die hler als « assoclationes soclales » be-
ist, 1st nicht eintach beantworten. Sicherlich Zzeichnet werden, wobei für diese 11Ur die allge.
1st VO  - vornherein eine Fixierung des genannten meine Leitungsgewalt des Ortsordinarius festge-
Rechts ach Art eines verfassungsgesetzlich FC- Jegt WIF'  d. ezüglic des Ausmaßes dieser Le4-
währleisteten Grundrechts 1im Sinne einer 71vilen tungsgewalt kam dann einige C spater
Verfassung auszuschließen. Dies allein schon des- einer Klärung ines Streitfalles die VOIN Fried-:
halb, weil dem Codex Iluris Canonici1i die 1m welt- rich Ozanam gegründete Genossenschaft des he!:
lichen e Aindende Unterscheidung 1n Ver- ligen Vinzen-z VO Paul In der Motivierung der
fassungs- und einfache Gesetze zumindest 1n dem Entscheidung das Ausmaß der bischöflichen
Sinne rtTem! ist, als die beiden Normengruppen Ingerenz bei der fraglichen Genossenschaft
sich e1in auberlic. nicht voneinander bheben. das Gutachten der Konzilskongregation unte Aanl-

Wenngleich die kanonistische Lehre teilweise derem AaUS, daß neben den V der kirchlichen
schon ängere eit der genannten Untersche1- Obrigkeit errichteten und apptrobierten Verein{i-
dung festhielt, taucht interessanterweise die Be- ZUNSCH uch solche gebe, die ausschließlich unte:

zeichnung «Verfassungsgesetz » 1n einem geme1n- der Gewalt un Leitung VO  = Latlen stehen, wobei
kirchlichen Geset7z erstmalig 1im nachkonziliaren diese Vereinigungen von der Kirche 11UTr gelobt
eCc auf, und WAarTr in den Dispensbefugnissen un: empfohlen selen. Daraus ergebe sich, daß
für die 1SCHOTIeEe Hierbe1i erg1ibt sich die Parado- diese Vereinigungen uch VO der Kıirche nicht
d daß mMIt dieser Unterscheidung ein Vor- anerkannt selen, niıcht VO der kirchlichen 11g
stellungsmodell 1ne Rechtsordnung angelegt keit geleitet werden, sondern VO  w Lalen nach
WIrı  d, die ach dem Gesagten nicht die hiefür CI- ihren eigenen Satzungen. 5

forderlichen Voraussetzungen erbringt, daß DDamıit 1st nach der überwiegenden Ansıiıcht der
Autoren 1n Can 684 das für die Latien einschlußwei-in Einzelfällen oft schwierig 1St SCNM, WAsSs als

Verfassungsgesetz anzusehen ist und WAas nicht Zu Ausdruck gebrachte Versammlungsrecht
uch einen ausdrücklich formulierten Grundsatz durch die 1in unmittelbarem NnschALIuU den

der ersammlungsfreiheit als eintfachen Rechts- Codex erflossene Rechtsentwicklung verdeutlicht.
SAatz en WI1r in der kanonischen Rechtsordnung Im Anschluß die erwähnte Entscheidung der
nicht Es bleibt also 11Ur mehr der Weg, die beste- Konzilskongregation unterscheidet dieeZWI1-
henden Rechtsnormen dahingehend untfersu- schen Ööftentlichen un: privaten Vereinigungen,

wobei die ersten mit den VO  = der kirchlichen Au-:chen, ob 1in ihnen einschlußweise EeLtWAas über das
Versammlungsrecht ausgesagt 1st. torität, letztere mMi1t den VO  - Privaten errichteten

ach der iemlich übereinstimmenden TE Vereinigungen identisch S1Nnd.
der Autoren bringt Can 684 ein ersammlungs- Bevor auf die MWMEUEE Entwicklung des konziliaren
recht Z USdruc. Denn WE 1er ei un nachkonziliaren Rechts eingegangen wird,
daß die Gläubigen loben sind, WECI1111 S1e den VO soll noch ein kurzer 1C auf die Hintergründe
der IC errichteten oder wenigstens belobig- der kodikarischen Situation gewotfen werden. Es
ten Vereinigungen beitreten, 1st damıit e1n- nımmt nämlich wunder, daß der kirchliche (jesetz-
schlußweise DESAaADT, daß Vereinigungen VO  j ]äu- geber verabsäumt hat, das Versammlungsrecht
igen entstehen können, die nicht VO  D der irch- 1n der Kodifikation des kanonischen Rechts AUd-

en Hierarchie errichtet wurden, sondern durch drücklich erwähnen. Und dies mehr, als
den en einiger Kirchenglieder entstanden längst Vor der Promulgation des Codex Turis

Canonici schon sechr deutlichen Hinweisen aufsind. Daß derE ein Versammlungsrecht fest-
legt, etrsieht Nan Te1ill weniger deutlich AaUS dem das mit der MeENSC  en Natur als olcher VG1=

zitierten Can. 684, als vielmehr Aaus einigen Hin- bundene ecCc gekommen WAal, sich frei VeI-

welsen der nachkodikarischen Rechtsentwicklung. sammeln unı eliebige Gemeinschaften bilden
SO chrieb die Konsistorialkongregation No- on 1n der Enzyklika « Libertas, praestantissi-
vember 1918, also tiwa e1in halbes Jahr ach dem aps CcOS JMDE wird darauf hingewlesen,
Inkrafttreten des odex, e1in Formu- daß der Mensch seiner Natur nach darauf angelegt
lar für die Quinquennalberichte der Diözesen VOTL. sel, das 1n Gemeinschaft mMIt anderen erreichen,

WOZU allein nıcht in der Lage sel. Die Ver:Darın wird Nau unterschieden 7wischen Ver-
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DE GRUNDSATZ DE VERSAMMLUNGSRECHTS
sammlungsfreiheit als solche wird ferner ausdrück- recht un dem Petitionsrecht ine gespielt
lich 1in der Enzyklika &< Rerum NOVAaLrum » gefordert. en mMa
Es jedoch auf, daß als Adressat dieser OTrde- Dieses Selbstverständnis der Kirche äßt jedoch

für die gesetzliche Normierung des ersamm-Iungen die bürgerlichen Rechtsordnungen AC-
meint sind, wobel außerdem die Feststellung Jungsrechts durchaus Raum, und ist her ine
ezeigt ist, daß diese Postulate einem Zeitpunkt überspitzte, den tatsächlichen Gegebenheiten nicht
-hoben wurden, hnehin schon ine echnung tragende 1C der hierarchischen Ver-
Reihe VO:  } europäischen und außereuropäischen el der Kirche, die einem Ausschluß des
Staaten den Grundsatz des Versammlungsrechts Versammlungsrechts führen würde.
in ihre Verfassungen aufgenommen hatten. Um
erstaunlicher ist CD, daß die eginn des WA11- III1. ıe Rechtslagezigsten Jahrhunderts in die Wege geleitete odifi- ach dem / weıiten Vatikanıschen Konzilkation des kanonischen Rechts, für die sicherlich
wenigstens VO Formalen her die gyroßen OodiAi- a) Versammlungsrecht für Latien
kationen des bürgerlichen Rechts 1m ausgehenden
achtzehnten und 1im neunzehnten Jahrhundert Mo- Während nach dem bisher Gesagten das ersamm-
dell gestanden sind, 7 nach dem oben Gesagten lungsrecht in der kanonischen Rechtsordnung
keinen ausdrücklic! formulierten Grundsatz des nıcht ausdrücklich festgelegt WAal, sondern AaUS Can
Versammlungsrechts kennt Diese Widersprüch- 684 und der nachfolgenden Rechtsentwicklung

mehr erschlossen als eindeutig deduziert werdenichkeit ist bereits wiederholten Malen aufge-
allen, und 1iNall dürfte ihrer Lösung ohl nıcht konnte, en sich 1n der Lehre des Zweilten Vati-

Unrecht Nell-Breuning folgen können, der dar- kaniıschen Konzils mehrere tellen, 1n denen das
auf hinweist, daß die e VO der OLlkSSOU- Versammlungsrecht ausdrücklich ZuU Ausdruck
veränıtät und Demokratie, auf der etztlich das kommt Hierbe1i können WIr einen 7we1lifachen

Kreis VO Aussagen unterscheiden: Den EINEM. 1nVersammlungsrecht gründet, 11UI sehr zögernd
Kingang 1n die offizielle kirchliche Staatslehre FC- dem das Konzil unte: ausdrücklicher Bezugnahme
funden hat ange elit hindurch neigte die Kırche auf rühere AÄußerungen VO:  n Päpsten das Ver-
dazu, die Struktur des Staates möglichst nahe sammlungsrecht für die bürgerlichen Rechtsord-
ihre eigene, Ta go  C  en Rechts bestehende NUuNSCIL als Postulat der menschlichen Persönlich-
Struktur heranzurücken, die beiden Gewal- keit deklariert; den anderen, in dem dieses Recht

als Bestandteil innerkirchlich Normen statulertten ihrer so7z1alen Struktur ach CI1E miteinander
verwandt un:! zugeordnet erscheinen lassen. 8 WIT!  d. Auf diesen etzten Kre1is soll 1m Folgenden

besonderes Augenmerk gerichtet se1n. DieSolange Man L1LU.  a die staatliche Gewalt 1n Ana-S E G logie Zur hierarchischen Verfa  en der Kirche, wichtigste Äußerung sich ohl in Nr des
mithin also VO  } oben ach untifen ausgehend Dekrets über das Laienapostolat. Ausgehend VO

sieht, ist der Boden für 1ne rechtliche Normtite- der universalen Missionsaufgabe der Kirche, die
rung des Versammlungsrtechts noch nicht bereitet. angesichts der fortschreitenden Institutionalisie-A z B d B H

rungs und der unerhörten Entwicklung derDenn dieses Ja VOTAaUS, daß allein durch den
illen der « Untergebenen » eine Vereinigung menschliche: Gesellschaft NEUC apostolische
stattinden un wenigstens mit einem Mı1ınimum Initiativen der Katholiken auf internationaler

ene erfordere, wird schließlich gefolgert: « Un-juridischer Verfa  el Gestalt gewinnen kann
ohne den illen un das Zutun des hierarchisch ter Wahrung der erforderlichen Verbundenheit mMIit
übergeordneten Hoheitsträgers. der kirchlichen Autorität en die Lailen das

Das Selbstverständnis der NC als einer 1er- echt, Vereinigungen gründen, leiten und
rtchisch gegliederten Gemeinschaft, in der das den gegründeten be1izutreten. »> Diese Stelle ist

ter anderem mit einer VO feC  1GHeN StandpunktRecht nicht VO Volk, sondern VO  m einem Amts-
trager ausgeht, der nıcht Delegierter der Gemeinde, aus interessanten Anmerkung versehen, weil 1in der
sondern etztlich Beauftragter Gottes ist, dieses das Versammlungsrecht begründenden Aussage
Selbstverständnis mMas der nlaß DSECWESCH se1n, auf die eben erwähnte Entscheidung der Konzils-
den Grundsatz des Versammlungsrechts nicht kongregation ezug A  IOI wird, nicht aber

auf Can. 684 des SX Iuris Canonticl. Damitoffen auszusprechen, wobeli zumindest 1im Unter-
bewußtsein des Gesetzgebers auch der ogische bringt das Konzilsdekret indirekt Z Ausdruck,
Zusammenhang 7wischen dem Versammlungs- daß das Versammlungsrecht ohl deutlicher 1in der
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BEITRÄAÄAGE
1n Rede stehenden KEntscheidung der Konzilskon- nicht berücksichtigt, daß sich 1im Endergebnisgregation als 1n Can 684 des Codex ausgesprochen das Versammlungsrecht als e1in ec darstellt, das
1sSt den Latlen ohne vorausgehende ErmächtigungBedeutsam dieser Festlegung des Versamm- durch den kirchlichen Jurisdiktionsträgerlungsrechts 1m Konzilsdekret ist vielleicht weniger steht
der Umstand, daß lerZ erstenmal ausdrück- Es waäare 11U:  = verlockend, auf die juri dischenich als ein Recht der Latlten festgesetzt wurde, SO11- Konsequenzen einzugehen, die 1n einem LICU
dern daß hier Zanz oftensichtlich ein gegenüber der schafitenden Kirchenrecht aUus dem Versammlungs-Konzeption des Codex luris Canonici Weg recht ziehen se1n werden. CIa den Rah-
1n der Rechtsetzung beschritten wurde. 1eder- inen dieser Untersuchung nıiıcht Spriengen, mulß
holt ist Codex bemängelt worden, daß sich auf 1ne eingehende Darstellung VO  n Einzelheiten
seine Normen als beinahe ausschließliches er1- verzichtet werden. HS

kerrecht darstellen. Der einzige Canon, der 1m
dritten Teil des Personenrechts mMIt der ber-
chrift «De laicis » VO  m einem EC| der Lalen Versammlungsrecht für Kleriker
fedet. 1st Can 682, der die Befugnis für die Laten Ks bleibt ber nach dem Gesagten och ine tage:estlegt, ach Maßligabe der kirchlichen Disziplin Ist das Versammlungsrecht e e1in ausgesproche-
VO Klerus geistliche Güter, insbesondere die 11CS Latienrecht oder ilt nicht auch für die Klerit-
heilsnotwendigen Hılfsmittel empfangen Mit ker”? ollten die VO Zweiten Vatikanischen Kon:
ecC. 1st auf der ersten Bischofsynode 1m Herbst 11 verkündeten Grundsätze T: für den einen 'Teil
1967 1in Rom die Formulierung des Can G8» einer des Volkes Gottes gelten ? Interessanterweise ird
Kritik unterzo gen worden. Es wurde festgestellt, in der Literatur das Versammlungstecht als ein
daß für 1ne Definition des Latenrechts nicht spezifisch den Latlen zustehendes e aufgefaßt.
genuge, unter diesem Schlagwort die entsprechen- Die rage, ob nicht uch den Klerikern das Ver-
den ichten des Klerus zusammenzufassen. sammlungsrecht zusteht, 1st mehr berech-

Demgegenüber wird 11  =| 1m Konzilsdekret erst- tigt, als ein knappes ahrze. VT der romulga-mals das Versammlungsrecht als ein Latenrecht tion des Codex Iuris Canonici ein eigenes apst-betont, das sich nicht als ein VO illen des Kle- liches Verbot des Versammlungsrechts für den
LUS abhängiges oder gat VO  - ihm hergeleitetes Klerus erging. In der KEnzyklika « Pascend1» otrd-
ecCc| darstellt, sondern als e1n «1US natıvum », das net 1USs angesichts des sich oreifenden MO-
1n der menschlichen Natur als olcher schon seine dernismus A daß die i1schofe freie ersamm-
Grundlage hat Diese Tatsache ergibt sich vielleicht lungen des Klerus 11Ur aAußerst selten (« rarissime »)
weniger AaUuS dem Wortlaut VO  5 Nr 19 des Dekrets dulden sollen Und WEn ine solche Duldung den:
über die Apostolatsaufgaben der Laten, als viel- och stattfinde, dann LLUT unter der ausdrücklichen
mehr aus dem Komplex der Konzilsaussagen un Bedingung, daß auf olchen Versammlungen keine
VOL em AUS der Entstehungsgeschichte der d Gegenstände behandelt werden, die dem Bischof
l1erten Stelle on 1m vorbereitenden Schema oder dem Apostolischen zustehen. Zugleichdes Jahres 1962 wurde auf das Versammlungs- mit dem erwähnten Verbot wurde e1in SOgENANNLESrecht als e1in 1n der soz1alen Natur des Menschen « consilium de vig1ilantia » eingesetzt, das arüber
wurzelndes un: daraus resultierendes CC VCLI- wachen hatte, daß in den schriftlichen uße-
wliesen. I1 TuNgen katholischer Autoren keine Ansichten ViG1-

Die Absicht der Konzilsväter, das Versamm- tretfen seien, die VO kirchlichen Vorschrif-
Jungsrecht als ein dem Menschen schon angebore- ten teden oder ine 1NECUEC soz1iale erufung des
11CS5 Recht festzulegen, wird och deutlicher, WE Klerus bzw. 1ine LECUEC christliche Humanlität fOof-
die einzelnen Abänderungsvorschläge, die (< modi Dn dern. Bedenkt Iinan ferner, daß das Heilige Offi-

dieser Aussage 1ns Auge gefaßt werden. DIe 71um März 1918 die Weitergeltung der Be-
Modi wünschten anderem, daß das Ver- stimmungen ber das « consilium de vigilantia»,
sammlungsrecht mit der einleitenden Formel trotzdem S1e 1m Codex nicht erwähnt werden, 2Ud5-
«nach Apptobierung durch die kirchliche Autori- drücklich bejaht hat, 15 könnte 1Nan sich immer-
tat . bzw C< ach votrher eingeholter Krmächtigung hin iragen, ob nicht auch das in logischem Zu-
VO  - selten der kirchlichen Autorität » bzw < Uu1l- sammenhang MIt diesem erwähnten Consilıum
beschadet der Rechte der kirchlichen Autorität » stehende Verbot des freien Versammlungsrechts
versehen werden SO. Diese Modi wurden aber für eriker nach dem kodikarischen ec. noch
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DE GRUNDSATZ DES VERSAMMLUNGSRECH

weiterhin Geltung habe Diese rage wird bereits das hohe un notwendige Amt des Vaters und
für das ec des CX vernemin: 16 Und S16 iSt erst Lehrers 1 olk ausüben. hne Klerikalis-
recht durch das Konzil dem Sinne gelöst W OL- iINUS oder schablonenhaften dem Charısma
den daß uch den Klerikern das ersammlungs- des Einzelnen nıcht Rechnung tragenden nıfor-

mMi1itat das Wort reden betont das Konzilsdekretrecht 7ustehe Ja das Konzil empfiehlt O08 Ver-
CINMISUNGSCIL VO: Klerikern Freilich führte der doch schr stark die Notwendigkeit der ÜLG das

Weihesakrament grundgelegten Kinheit der TIie-juridische Status dieser Vereinigungen näherhin
der rad ihrer Abhängigkeit VO Bischof ster mMi1t dem Bischot Daraus erg1bt sich die C1-

längeren Kontroverse ine röbere An-zahl wähnte Beschränkung des Versammlungsrechts,
die TE1LNC. nicht Sinne ängstlichen ber-Von Bischöfen wünschte 1116 Beschränkung des

Versammlungsrechts der Kleriker dem Sinne wachung auszulegen 1St da Ja das Konzilsdekre
daß 11UI VO Bischof gegründete oder WENLS- ausdrücklich VO  a « vielfältigen ufgaben und
Stens VO  a der Bischofskonferenz abhängige Ver- ueIl Anpassungen » (Artikel pricht die für

CINISUNGSECN VO Klerikern geben dürfe DIe M1 die Seelsorge geänderten Umwelt erforder-
der Aus- un Umarbeitung des Konzilsdekrets be- ich sind
auftragte Kommission W16S ber diesen Einwand Wenn WI1r u1ls abschließend die rage vorlegen
M1T dem bemerkenswerten Hinweils Zzurück welche Bedeutung dem 1U ausdrücklich für Kle-

riker und Lalen formulierten Versammlungsrechtkönne nıicht grundsätzlich den Klerikern C
vorenthalten werden wWwWas für die Lalen als C111 7zukommt könnte Ccantwortelt werden daß der
ihnen VO  w Natur aus 7zukommendes ec| Aixlert kanonische Gesetzgeber vielleicht vielfach
worden sCe1 18 veiußerten unsch entsprechend nicht ”Z7u

Das Versammlungsrecht 1ST jedoch für die efr1- tferner Zukunft die den Konzilsdokumenten
verstreuten auf der Würde und Freiheit des Men-ker nicht demselben ang zugestanden WI1E6

für die Laien Denn während be{i den Laten gesagt schen eruhenden Grundrechte sammeln und
wird daß S16 “«AMnter Wahrung der erforderlichen MN (D des kirchlichen Verfassungsrechts
Verbundenheit mM1t der kirchlichen Hierarchie » einbauen könnte 21 — Was aber das ersammlungs-
mithin also rechtlich nıicht SENAUCI deter- recht des näheren betrifit sche1int ihm aNZC-

sichts der heutigen seelsorglichen Situation Aminilerten Bezugsverhältnis ihr Vereinigungen
ründen können 1STt für die eriker der reilich besondere Bedeutung 7zuzukommen In der Ge-
hinsichtlich SCHNET: juristischen Konsequenzen uch schichte hat sich wiederholt eze1IgL daß freien
nicht eindeutig festliegende Ausdruck verwendet seelsorglichen Inıtiatıven, die pfarrliche, ja O:
daß die datzungen dieser VO Klerikern gegründe- diözesane Grenzen oft HG iel rößere
ten Vereinigungen der Prüfung durch die irch- Durchschlagskraft beschieden WAar als FeiN

liche Autorität unterliegen Wenn ach dem (ze- auf dem pfarrlichen bzw diözesanen 'Territoriali-
sagten auch offenbleibt WI1e Fall die « C1- Latspf1NZ1p auf bauenden Seelsorge In Anbetracht
forderliche Verbundenheit » mMI1t der kirchlichen der namentlich den Großstädten unüber-

Hierarchie, anderen die « Prüfung der Statuten sichtlicher werdenden seelsorglichen Gesamtsitua-
durch die kirchliche Autorität » rfec. C111- t10N die MmMIt dem bisherigen Pfarrkonzept sicher
deutig umschriebene Normen werden nıcht mehr bewältigt werden kannn dürfte der

kann, dürfte doch jel feststehen, daß für die freien Gruppenbildung ZuU 7Zwecke der chaflung
seelsorglicher Sonderräume rhöhte BedeutungKleriker das Versammlungsrecht nicht 1 dersel-

ben Freizügigkeit zugestanden wird wWwW16e für die zukommen Angesichts der Pluralität uNseIe heu-
Laten. Der Grund für diese Einschränkung ergibt Gesellschaft, die mehr ber-
sich aus der besonderen Gehorsamsbindung Z alg VO:  — der Volkskirche ZUTC Freiwilligkeits-
Diözesanbischof die Welt- un Ordenspriester kirche ührt, 1ST unbedingt erforderlich, die Seel-
auf Grund ihrerel eintreten Dieses CC Dienst » £ür die einzelnen Kategorien VO  H Menschen
verhältnis besteht zunächst ec111 auf Grund der möglichst Aektiv gestalten [ Jas Kirchenrecht
empfangenenel wobel gleichgültig 1ST ob kannn durch DSCWISSC Akzentsetzungen dazu nNnen

der Geweihte och ein besonderes dienstrecht- Beitrag eisten and and mM1t kkonse-
liches erhältnis ZU Diözesanbischof oder quenten Fortbildung des Versammlungsrechts
nıcht Auf diese besondere Dienstleistung WEe1ISsS steht hofilen daß 1nNe den Erfordernissen
das Dekret hıin WE he1ißt daß die Priester des eit angepaßte dynamische Seelsorge die
uen Bundes auf Grund des Weihesakraments Wege geleitet wird
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Eine kanonistische und ist und die ÜFE das Warten unerträglich werden.
In olchen Situationen erhebt sich natürlich die

Frage, ob nıcht Z Befugnis un Aufgabe destheologische Überlegung 1SChOLSs gehören müßte, in Übereinstimmung mit
ZULC Dispensgewalt des den Forderungen, die diese S1ituationen C1-

eben, selbst tätig werden. Ebenso klar ist, daßBischofs diese rage über die konkrete S1ituation h1inaus-
geht, we1l das IL Problem der Dispens VOIL der
Verbindlichkeit kirchlicher Gesetze in einer

nlaß folgenden Überlegungen WATr die rage, Kirchenordnung gelöst werden mußl. In der Ge-
schichte der Kirche stellt sich dieses Problem 1MM-ob der Bischof in einem Fall,; bei dem vernünftfti-
IMGT: wieder ME in jeder veränderten Situationgerwelse erwarte werden könnte, daß der aps

einem Priester Dispens VO  - der Zölibatsverpflich- VO Kıirche und Welt Da 1U das Z weite Vatika-:
tung gyebe, ber ein Antrag ach Rom ernsthafte nische Konzil deutlich die Signatur der
Schwierigkeiten macht, diese Dispens selbst aus- e1it tragt, in die die Kıirche eingetreten ist, wird
sprechen kann Daß sich diese rage 1n der heut{i- nötig, uch jenes uralte Problem VO 1nNs

IC der auf diesem etzten Konzil wiederent-CN Z.6libatssituation immer wliederholt, liegt nah
Einerseits wird WAar jeder, der Kontakt mMit rie- deckten und VO  ' betonten VWerte rücken.
sStern hat, die 1m Gewissen überzeugt sind, ine
Ehe eingehen mussen, Verständnis en für Die Kirchenordnungdie oft schwerwiegenden Argumente, die die Be-
trefenden diesem Entschluß führen, der me1- OT dem !weiten Vatikanischen Konziıl
sStens die einzig menschliche Iso uch christ- Der allgemeine Grundsatz für ine Dispens vOomn
1C) Lösung für S1e ist; aber anderseits 1st da das der Verbindlichkeit kirchlicher (sesetze o1ibt der
Wartenmüssen auf ıne Dispens AUuSs Rom, die CX Iuris Canon1ic1 ıbal Kanon o Dispens kann
manchmal el eit verlangt, W24S EernNste Schwie- 11U1 der gveben, der die Gesetze erlassen hat oder
rigkeiten mit sich bringen kannn wie: Verlust VO  - dessen achfolger oder 1ne höhere Obrigkeit.
Beziehungen, ernNsten und schmerzhaften Kum- Daraus olg Stfeng logisch, daß Vo der Verbind-
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